
Die Leitung der Parteiorgani­
sation der LPG „Roter Stern“ 
sah in einer Kooperationsge­
meinschaft den besten Weg, 
um den Kollegen von den 
LPG Typ I zu helfen, die ge­
nossenschaftliche Arbeit zu 
organisieren und gemeinsam 
mit ihnen die Voraussetzungen 
für die weitere Steigerung der 
Produktion zu schaffen. Die 
Vorsitzenden und andere lei­
tende Kollegen der LPG Typ I

Bei einigen Genossen und 
Kollegen der LPG des Typ III 
„Roter Stern“ gab es tatsäch­
lich Vorbehalte gegenüber der 
Zusammenarbeit mit den LPG 
Typ I. Diese gipfelten in 
solchen sektiererischen Äuße­
rungen: „Früher wurden wir 
als Pioniere der genossen­
schaftlichen Entwicklung ver­
lacht, heute haben wir uns ge­
festigt; sollen doch die Mit­
glieder vom Typ I zu uns kom­
men. Solange laßt sie allein 
Weiterarbeiten.“

Die Parteileitung organisierte 
die Diskussion in der Grund­
organisation, in den Brigaden 
und führte individuelle Ge­
spräche mit dem Ziel, das Ver­
ständnis dafür zu vertiefen, 
daß die entwickelte LPG 
Typ III eine große Verantwor­
tung für die Produktion im 
ganzen Dorf und für die Ver­
vollkommnung der gesell­
schaftlichen Verhältnisse in

Andererseits mußten auch die 
Kollegen der LPG vom Typ I 
davon überzeugt werden, daß 
eine gemeinsame Jungviehauf­
zucht, eine intensive Bewirt­
schaftung des Grünlandes und 
die Mitfinanzierung gemeinsa­
mer größerer Vorhaben objek­
tiv notwendig sind, notwendig

waren auch sehr bereit für die 
Entwicklung der Kooperation. 
Doch es konnte nur dann eine 
kameradschaftliche Zusammen­
arbeit und gegenseitige Hilfe 
zustande kommen, wenn die 
Genossen und Kollegen der 
LPG „Roter Stern“ vorbehalt­
los an die Kooperation heran­
gingen. Warum mußte die Par­
teileitung das „vorbehaltlos“ 
so betonen?

den LPG des Typ I trägt. We­
der die LPG Typ III noch die 
Kollegen vom Typ I können 
und dürfen sich damit ab- 
finden, daß noch große Reser­
ven für die Steigerung der 
Produktion brachliegen. Mit 
Hilfe der Kooperation wird es 
gelingen, die Feld- und Vieh­
wirtschaft schneller zu inten­
sivieren, die Produktion weiter 
zu steigern und durch ratio­
nellsten Einsatz der Technik 
die Arbeitsproduktivität zu er­
höhen. Dabei wird die LPG 
Typ III nicht etwa Nachteile 
haben, sondern die Koopera­
tion ist auch für sie Ökono­
misch vorteilhaft, zum Beispiel 
die Konzentration der Jung­
viehaufzucht. Es wurde nach­
gewiesen, daß die Einwände 
gegen eine Kooperation mit 
den LPG Typ I sich vor allem 
gegen eine kontinuierliche Stei­
gerung der Produktion im gan­
zen Dorf richten.

im Interesse der besseren Ver­
sorgung der Werktätigen und 
im eigenen Interesse.
Den Anfang machten die Ge­
nossen der LPG „Roter Stern“ 
mit Aussprachen, an denen die 
Vorstände der betreffenden 
Genossenschaften teilnahmen. 
Genosse Böttcher, Vorsitzen­

der der LPG „Roter Stern“ 
und Mitglied der Parteileitung, 
erläuterte dabei die grund­
sätzlichen Fragen der koopera­
tiven Zusammenarbeit und 
entwickelte konkrete Vorstel­
lungen über die ersten 
Schritte, die von einer Koope­
rationsgemeinschaft zu ma­
chen wären.
Notwendig war dabei, dem 
Argument einer Reihe von Ge­
nossenschaftsmitgliedern aus 
den LPG Typ I entgegenzu­
treten, daß die Kooperation 
nur dazu geschaffen werde, um 
sie alle in die LPG Typ III 
hineinzubringen. Es wurde 
klargestellt, daß die sich mit 
Hilfe der Kooperation vollzie­
hende Konzentration der Pro­
duktion auf die weitere Stei­
gerung der Erträge gerichtet 
ist und keine Konzentration 
des Eigentums durch Zusam­
menschluß darstellt. Jede LPG 
bleibe juristisch und finanziell 
selbständig, alle seien gleich­
berechtigt, die gemeinsame Ar­
beit vollziehe sich auf der 
Grundlage kameradschaftlicher 
Hilfe und des gegenseitigen 
Vorteils. Als demokratisches 
Organ würde ein Koopera­
tionsrat die gemeinsamen Pro­
bleme beraten und auch auf 
die Wahrung der genannten 
Grundsätze achten.
Diesen Aussprachen mit den 
Vorständen folgten Gespräche 
mit den Mitgliedern der LPG 
Typ I, an denen sich deren 
Vorstandsmitglieder, Gemein­
devertreter und Funktionäre 
der LPG „Roter Stern“ be­
teiligten. Dabei ging es nicht 
nur darum, Verständnis für 
die Kooperation zu wecken, 
beziehungsweise falsche Auf­
fassungen über die Koopera­
tion zu überwinden. Es gab 
auch Gespräche, die die per­
sönliche Perspektive des ein­
zelnen Bauern betrafen. Eini­
gen Kollegen, die gute Vieh­
züchter sind, konnte anschau­
lich gezeigt werden, wie sie

Vorbehalte bei Typ III

Gespräche in den LPG Typ I
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